
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
„der wossa’kühlte Jugendtraum“   

ZÜNDAPP KS 50 Typ 517 1975 
 
Da steht sie, der feuchte Traum unserer Jugend – 
zumindest derjenigen, die zwischen den ganz, ganz 
späten 50er und den ganz, ganz frühen 60er Jahren 
geschlüpft sind. Da steht sie und glänzt mit viel 
Chrom und der Farbe, mit der sie uns damals alleine 
vom Namen her betört hat: „Speed-Orange“. Das 
klang schon im Stand nach Geschwindigkeitsrausch, 
lange, lange bevor sich die Pierer-KTM diese 
Knallfarbe zur Corporate Identity erkoren hatte. 
  
„6, 25 PS mit 85 Kmh Spitze mit Drossel, Fünf(5!!) 
ganggetriebe, Vierscheibenkupplung im Ölbad, 
19mm Bing Vergaser, Bosch Zündanlage, Doppel-
schleifenrahmen, hydrau-lisch gedämpfte Telegabel 
vorn, hinten Schwinge mit Federbein, Vollnaben-
bremsen auf beiden Rädern, Sportlenker, Tacho 
UND Drehzahlmesser, bequeme Doppelsitzbank 
(deren Bedeutung kapierten vor allem diejenigen, 
die auf ihren Mopeds keine hatten – das weiß vor 
allem der Autor, der damals frustriert feststellen 
musste, dass kein Mädel begehrliche Blicke auf den 
Gepäckträger seiner vom Großvater übernommenen 
Stangel-Puch geworfen hat) – das waren die tech-

nischen Eckdaten, die jeder in seinen abendlichen 
Gebeten auswendig hersagen konnte und die ihm in 
seinen Träumen unterkamen. Vor allem anderen 
aber war das Ding so was von cool – wassercool 
nämlich! Um genau zu sein: die Zündapp KS 50 war 
flüssigkeitsgekühlt, hatte eine Umlaufkühlung nach 
dem Thermosyphonprinzip. Für uns war sie „die 
Wossa’kühlte“ und wenn das Wort fiel, wusste 
jeder, worum es ging. Dass sie bei den Deutschen 
Mokick oder Kleinkraftrad genannt wurde, war uns 
in Österreich herzlich egal, oder eigentlich war es 
uns „wurscht“. Wichtig war, dass sie 50 ccm 
Hubraum hatte, man sie also mit roten Kennzeichen 
ohne Führerschein oder sonstige Legitimierung 
besitzen und auch fahren durfte – soferne man 
mindestens 16 Jahre alt war. Oder waren es nur 15? 
Hier verwischt sich die Erinnerung des Autors, weil 
ja sowieso jeder schon früher motorisiert unter-
wegs war (er selbst mit 12), genauso wie jeder als 
erstes bei einem neuen Moped die Drosselklappen 
entfernte oder sonstwie daran herum manipulieren 
ließ – wozu reicht die Skala des Tachos denn auch 
sonst bis 140? 



 



Mit der KS 50 vom Typ Typ 517 brachte 
Zündapp im Herbst 1972 die erste 
wassergekühlte 50er überhaupt auf den Markt 
und erwischte die Konkurrenz damit – dank 
der Kühlung? – eiskalt. Es dauerte Jahre, bis 
die sich aus der Schockstarre gelöst und 
vergleichbares entwickelt hatten. Erst vier 
Jahre später kam Sachs mit einem ebenfalls 
flüssigkeitsgekühlten 50er heraus, bis dahin 
blieb der Begriff „die Wossa’kühlte“ ein 
Synonym für die Zündapp – zumindest in 
Österreich. Wer sich genug „Kleingeld“ von 
seinen Lehrlingsgehältern auf die Seite gelegt 
(oder spendable Eltern, Großeltern oder 
Taufpaten) hatte, kaufte sich eine Zündapp – 
in „Speed-Orange“.  Dass man eine Sozia fast 
sicher mitbekam (*), stand zwar nicht im 
Kaufvertag oder im Handbuch, erwies sich 
aber in der Praxis. 
  (*) Bevor der Autor sich unterstellen lassen 
muss, ein schlimmer Macho zu sein, hier eine 
Feststellung: Er kann sich nicht erinnern, in 
seiner Jugendzeit jemals ein Mädchen am 
Lenker eines Sportmopeds gesehen zu haben. 

So was gab es damals nicht, zumindest nicht in seiner 
Umgebung -  es hat sich auch keiner Gedanken darüber 
gemacht, nicht mal die Mädels. 
So teuer sie damals waren, geschont wurden sie nicht, 
die Sport-Mopeds dieser Zeit. Fachgerecht gewartet oder 
gepflegt auch nur selten, und nach Erwerb des 
Führerscheins und Umstieg aufs Auto wurden sie – 
vielleicht schon vom Zweit- oder Drittbesitzer - entweder 
abgestellt, falls Platz vorhanden war  und sich selbst 
überlassen, oder sie wanderten in den Schredder. Eine 
wassergekühlte Zündapp im Originalzustand? So selten 
wie die blaue Mauritius, wenn auch in anderer Farbe. 
Den Preis dafür mag man sich nicht vorstellen, es sind ja 
die für ein restauriertes Exemplar – so denn eins 
angeboten wird – schon astronomisch für ein Moped der 
70er Jahre. Aber sie sind halt gesucht, die Zündapps, 
wenngleich heute eher nicht mehr wegen der langen 
Sitzbank. Die Liebhaber von heute sind längst verheiratet 
– haben oft schon Enkeln – denen geht es um die Rarität. 
Und die Jugenderinnerungen. Deshalb ist die Qualität der 
Restaurierung meist hochwertig, der Zustand kommt der 
Perfektion, bzw dem Auslieferungs-zustand von damals 
mehr als nahe – wenngleich den zu erreichen schwierig 
ist. Das dokumentieren auch unsere Fotomodelle.   

 





Die hier vorgestellte KS 50 vom Typ 517 gehört 
Johannes Danninger aus dem Bezirk Schärding. Er 
ist gelernter Maschinenbautechniker, was ihm bei 
seinen Restaurationen sehr nützlich ist. Was es 
nicht mehr gibt, entsteht neu in seiner komplett 
ausgerüsteten Werkstatt. Auch wenn möglichst 
originale Teile verbaut werden, sind seine 
Fähigkeiten dennoch hilfreich, wenn mal etwas 
überhaupt nicht aufzutreiben ist. Das nützt ihm 
auch bei seiner Leidenschaft für das Sammeln und 
Restaurieren von Sportmopeds der Marke Zündapp 
– hier konkret um seine wassergekühlte KS 50, 

anhand des gerippten Zylinderkopfs erkennt man, 
dass es ein Modell der zweiten Serie ist. Als er sie 
vor gut 30 Jahren gekauft hat, war sie vom 
Vorbesitzer bereits restauriert worden. Optisch 
fand er keinen Makel, technisch hat er sie aber noch 
einmal völlig neu überholt. Er kann halt nicht 
anders. Inzwischen hat der Straßenflitzer aber eh 
schon wieder Patina angesetzt, 30 Jahre sind eine 
lange Zeit, in der selbst Neufahrzeuge zu Oldtimern 
werden. 
  Weiter geht es in der nächsten Ausgabe mit einer 
zweiten „Wossa’kühlt’n“, schaut wieder rein. 

 



 


